
Altlandsberg  

Angermünde  

Bad Belzig 

Bad Freienwalde (Oder) 

Beelitz 

Beeskow 

Brandenburg an der Havel  

Dahme/Mark 

Doberlug-Kirchhain  

Gransee 

Herzberg (Elster)  

Jüterbog  

Kremmen 

Kyritz 

Lenzen (Elbe) 

Luckau  

Lübbenau/Spreewald  

Mühlberg/Elbe  

Nauen 

Neuruppin  

Peitz  

Perleberg  

Potsdam  

Rheinsberg  

Templin  

Treuenbrietzen 

Uebigau-Wahrenbrück  

Werder (Havel)  

Wittstock/Dosse  

Wusterhausen/Dosse 

Ziesar 

Geschäftsstelle 
c/o complan  

Kommunalberatung GmbH  

Voltaireweg 4 

14469 Potsdam 

Telefon 0331 – 20 151 20 

Fax 0331 – 20 151 11 

info@ag-historische-stadtkerne.de  

www.ag-historische-stadtkeme.de 

www.historische-stadtkerne 

entdecken.de

„Unser Denkmal des Monats“ 2022 
Aufruf zur Anmeldung von Denkmalen 

Jahresthema 2022:  
„Kulturgut Alte Stadt – Altstadt genießen“ (Arbeits)tel) 

Senden Sie das vollständig ausgefüllte Dokument bi;e bis zum 1. Oktober 2021 per 
Mail an die GeschäBsstelle (info@ag-historische-stadtkerne.de). Sie machen uns die 
Arbeit leichter, wenn Sie alle Punkte in diesem Dokument ausfüllen und keine 
Verweise auf andere bereits vorliegende Dokumente anführen.  

! Bi;e keine eingescannten PDFs senden, sondern dieses Textdokument ausfüllen! 

Stadt Wusterhausen/Dosse 

Ansprechpartner*in Name 
Adresse 
Telefonnummer 
Email-Adresse

Name des Denkmals

Vollständige Adresse 
des Denkmals 

Dombrowskistraße 16 

16868Wusterhausen/Dosse

Eigentümer*in Dr. Chris)ane Schael 

Erbauungsjahr Um 1800 

Sanierungsjahr 2004 

Ausführendes Büro Architekt: Peter Köster,  
Lange Str. 40, 16831 Rheinsberg 

Auszeichnungsmonat 
(bi;e auch einen 
Alterna)vmonat angeben)

9. September 2022 10 Uhr 

AnsprechpartnerIn: 
Katharina-A. Zimmermann, Wegemuseum/Tourismus
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Objektbeschreibung Das vermutlich um 1800 errichtete Fachwerkhaus schien 
aufgrund seiner kleinteiligen Struktur, schlechter Belichtung und 
niedrigen Deckenhöhen für eine zeitgemäße Wohnnutzung kaum 
geeignet. Allerdings bot der 1901 als Backhaus errichtete 
Seitenflügel genug Potenzial, um hier Licht, Großzügigkeit und 
Mul)funk)onalität mit heu)gen Mi;eln verwirklichen zu können. 
Im Ergebnis blieb das eigentliche Denkmal in seiner Authen)zität 
erhalten und erfuhr im Nebeneinander von Tradi)on und 
Moderne eher noch eine Aufwertung.  
Das denkmalgeschützte Fachwerkhaus an der südöstlichen 
Stadtmauer des historischen Stadtkerns wurde vermutlich um 
1800 errichtet, 100 Jahre später um einen Anbau mit Backofen 
erweitert und als Bäckerei mit kleinem Laden bis 1960 betrieben. 
Es ist ein Beispiel einfachster, nach Typen errichteter Ackerbürger- 
und Kleinhandwerkerhäuser. Mit einfachsten Materialien und 
ohne Schmuckwerk errichtet, sind sie trotzdem  
stadtbildprägend. Das Haus befand sich seit mehr als 100 Jahren 
in Familienbesitz. Das Gebäude zeichnete sich durch seine 
weitgehend unverändert bewahrte Fachwerkfassade sowie seine 
gut erhaltene bauzeitliche Aussta;ung und Innenstruktur aus. Bei 
diesem Projekt wurde – vielleicht exemplarisch für andere – 
darauf verzichtet, das Hauptgebäude den heu)gen 
Wohnbedürfnissen (Licht, Großzügigkeit, Mul)funk)onalität) 
anzupassen. Die Hauptnutzungen wurden in den Seitenflügel 
verlegt. Dazu wurde das Backhaus entkernt, ist aber in seiner 
Grundstruktur weiter ablesbar. Am Standort des Backofens (der 
nicht erhalten werden konnte) wurde ein Kamin platziert. Der 
Mehlboden mu)erte zur Galerie. Die Haupkunk)onen Kochen, 
Essen, Wohnen, Feiern, das privatgesellschaBliche Leben also, 
findet quasi im offenen Raum auf drei Ebenen sta;. Soviel 
Offenheit erfordert Rückzugsmöglichkeiten, die im denkmal- 
geschützten Fachwerkhaus angeordnet sind. Stuben und 
Kammern bieten Ruhe und Abgeschiedenheit, auf die auch im 
Farbkonzept mit warmen, kräBigen Tönen eingegangen wurde. Im 
Vorderhaus wurde streng unter denkmalpflegerischen Aspekten 
saniert und viele Details der Innenaussta;ung bewahrt. Eine mit 
Gas betriebene Wandheizung lässt störende Heizkörper enkallen. 
Aus dem schwierigen Parzellenzuschni;  
wurde ein mediterran gestalteter Innenhof, der mit einem 
offenen Regenwassersammler versehen ist. Besondere 
Sichtachsen auf die Skulptur am Ende des Hofes vermi;eln 
Großzügigkeit. Die ehemalige Stube und der kleine Laden sind 
Wohnräume, aber auch für kleine Ausstellungen geeignet. Zu 
besonderen Anlässen sind Führungen möglich.  
Im Jahr 2005 wurde das Gebäude mit dem Architekturpreis des 
Landes Brandenburg, Kategorie Das Denkmal im Stadtumbau und 
dem Brandenburgischen Denkmalpreis geehrt. Als typisches Haus 
in der Ackerbürgerstadt und ehemalige Bäckerei in langer 
Familientradi)on passt das Gebäude thema)sch hervorragend ins 
Jahresthema der ArbeitsgemeinschaB »Kulturgut Alte Stadt – 
Altstadt genießen«. Die mit Preisen ausgezeichnete Sanierung 
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Höhe des Einsatzes von 
Städtebau-
fördermiJeln

183.000 EUR (Haupt- und Nebengebäude) 

Bild vor der Sanierung

Dateiname Datei wird nachgereicht 

Bildautor*in Wird nachgereicht

Bild nach der 
Sanierung

ein aktuelleres Bild wird nachgereicht (fer)ge Giebelseite)

Dateiname Datei wird nachgereicht 

Bildautor*in Wird nachgereicht

Lageplan im 
Sanierungsgebiet

Textautor*in Vorname, Name, Ins)tu)on 
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Rohdaten aus Bewerbung Denkmalpflegepreis 2004 

Sanierung Dombrowskistraße 16 in Wusterhausen/Dosse 
Typologie: 4-achsiges Fachwerkhaus aus der Zeit um 1800 (Einzel-
denkmal) mit anschließendem massivem Backhaus von 1901. 

Lage und Nutzung:  Altstadt Wusterhausen/Dosse, „2. Reihe“, 
Wohnhaus 

Bauherren:    Dr. Chris)ane und Dr. Claus-Peter Schael, 
Wusterhausen. 

Architekt:    Peter Köster, Rheinsberg. 

Farbrestauratorische  
Untersuchnung:   Jochen Hochsieder, Heinrichsdorf. 

Sta)k:     Ruppiner IngenieurgesellschaB mbH, Neuruppin 

Haustechnik:    Wilfried Tagnatz, Rheinsberg. 

Energiekonzept:  Niedrigtemperaturheizung (Wandtemperierung), 
Kamin 

mit zusätzlicher Warmwasserbereitung, 
städtebaulich nicht einsehbare Dach-Solar-
Anlage. 

Stand der Realisierung: Fer)ggestellt seit dem 21. Dezember 2004. 

Förderung:    
Die Sanierung wurde gefördert aus Mi;eln der Stadterneuerung und der 
Deutschen S)Bung Denkmalschutz. 
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